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Ansätze nachhaltiger Regionalentwicklung
Thorsten Wiechmann

Der Begriff � nachhaltige Entwicklung
hat eine steile Karriere hinter sich. Sei-
nen Ausgang nahm der internationale
Dialog hierüber bereits in den 1980er
Jahren. Vor allem der 1987 veröffent-
lichte Brundtland Report Our common
future wirkte als Initialzündung. War
das Nachhaltigkeitsprinzip zuvor auf die
Sicherung einer langfristigen wirt-
schaftlichen Nutzbarkeit natürlicher
Ressourcen ausgerichtet, so stellte der
Brundtland Report erstmals auf die ge-
nerationenübergreifende Zukunftsver-
antwortung ab: Die menschliche Be-
dürfnisbefriedigung soll die
Entwicklungschancen zukünftiger Ge-
nerationen nicht beeinträchtigen.

Die auf der � Rio-Konferenz der Ver-
einten Nationen 1992 erfolgte Ausdif-
ferenzierung des Nachhaltigkeitskon-
zepts in die drei Zieldimensionen Öko-

nomie, Ökologie und Soziales � hat
seitdem, obwohl nicht rechtsverbind-
lich, erheblichen Einfluss auf die natio-
nale wie internationale Politik genom-
men. In Deutschland wurde eine nach-
haltige Entwicklung 1994 Verfassungs-
ziel. 2002 wurde eine � nationale Nach-
haltigkeitsstrategie beschlossen.

Allerdings ist der weit gefasste Nach-
haltigkeitsbegriff nicht unproblema-
tisch. In der öffentlichen wie auch in
der wissenschaftlichen Debatte wird er
zunehmend inflationär verwendet.
Dabei stellt die Nachhaltigkeitsidee
hohe Anforderungen. Die Breite der
Themen und die unterschiedlichen
Maßstabsebenen von der globalen bis
zur lokalen Ebene führen zu einer Hy-
perkomplexität, die die beteiligten Ak-
teure schnell überfordert und eine öf-
fentliche Debatte erschwert. Bisher ist
es nur ansatzweise gelungen, die regula-
tive Idee nachhaltiger Entwicklung in
Form von Rahmen setzenden Zielen zu
operationalisieren. Indikatorensets zur
Messung nachhaltiger Entwicklung ste-
hen ebenfalls erst am Anfang.

Bedeutung der Region
Im Mittelpunkt der Ansätze nachhalti-
ger Entwicklung standen zunächst die
Kommunen. In der Agenda 21, dem
Abschlussdokument der Rio-Konferenz,
werden lokale Handlungsansätze
besonders betont. Gleichwohl gehen die
Vertreter der Nachhaltigkeitsidee
davon aus, dass es vielfältiger Anstren-
gungen auf allen Politikebenen bedarf.
Viele Probleme in den zentralen Verur-
sacherbereichen Energie, Verkehr,
Landwirtschaft, Bau- und Siedlungswe-
sen müssen vor Ort gelöst werden, über-
fordern aber oftmals die einzelne Kom-
mune. Daher kommt der regionalen
Ebene eine Schlüsselrolle zu. Im Grund-
satz kombinieren Ansätze nachhaltiger
Regionalentwicklung die Nachhaltig-
keitsidee mit dem Konzept einer eigen-
ständigen Regionalentwicklung.

Auf der regionalen Ebene zeigt sich
aber auch die Schwierigkeit, dass viele
Schlüsselprobleme wie die Klimaverän-
derung nur global zu lösen sind. Auch
die traditionell geringe Institutionali-
sierung der Regionen in Deutschland
schwächt die Durchsetzbarkeit nachhal-
tiger Regionalentwicklung.

Kooperative Lernprozesse
Einen umweltwissenschaftlich begründ-
baren Königsweg zur nachhaltigen Ent-
wicklung gibt es nicht. Unsicheres Wis-
sen, individuelle Wertvorstellungen und
die Komplexität der Wirkungszusam-
menhänge erfordern einen kommunika-
tiven Lern- und Suchprozess und eine
offene Diskussionskultur zwischen be-
teiligten Akteuren aus Staat, Wirtschaft

und Zivilgesellschaft. Kooperation und
Vernetzung gelten daher als Grundkon-
zepte bei der Umsetzung nachhaltiger
Regionalentwicklung. Letztlich muss
jede Nachhaltigkeitsstrategie eigenstän-
dige Lösungsansätze verfolgen und an
vorhandene regionale Potenziale an-
knüpfen.

Das Verständnis von Nachhaltigkeit
als ergebnisoffener gesellschaftlicher
Prozess hat Konsequenzen für das Han-
deln des Staates. Nicht nur in der Regi-
onalpolitik hat sich die Erkenntnis
durchgesetzt, dass einseitige hierarchi-
sche Interventionen des Staates wenig
Erfolg versprechend sind. Anstatt als
abgegrenzte physische Ausschnitte der
Erdoberfläche werden Regionen heute
als mittelmaßstäbliche Kooperations-
räume verstanden, in denen private und
öffentliche Akteure in Netzwerken in-
teragieren.

Der Regionalpolitik kommt hier die
Aufgabe zu, Prozesse der kooperativen
Selbststeuerung zu initiieren. Dazu ge-
hört z.B. auch, dass über Good-Practice-
Ansätze, wie die Modellvorhaben der
Raumordnung, Impulse gesetzt werden.
Erforderlich ist ein Mix aus hierarchi-
schen, marktlichen und diskursiven
Steuerungsformen �. Unter dem
Schlagwort Regional Governance wird
dieses moderne Planungs- und Politik-
verständnis europaweit seit einigen Jah-
ren verstärkt diskutiert.

Ausgewählte Ansätze �
• Seit 1998 gilt eine nachhaltige Ent-

wicklung als Oberziel deutscher
Raumordnung, verankert im § 1 des
Raumordnungsgesetzes. Dies bedeu-
tet, dass die 108 deutschen Planungs-
regionen a priori einer nachhaltigen
Regionalentwicklung verpflichtet
sind. Die Unbestimmtheit des Begrif-
fes führt jedoch dazu, dass eine Inte-
gration der Dimensionen der Nach-
haltigkeit nur in Ansätzen gelingt.

nachhaltige Entwicklung – eine Ent-
wicklung, die den Bedürfnissen der heu-
tigen Generation entspricht, ohne die
Möglichkeiten künftiger Generationen
zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse
zu befriedigen (Brundtland-Kommission
1987)

Rio-Konferenz – UN-Konferenz für Um-
welt und Entwicklung in Rio de Janeiro
im Jahr 1992, auf der die internationale
Verständigung über eine globale nach-
haltige Entwicklung ihren vorläufigen
Höhepunkt erreichte. Das Abschlussdo-
kument der Rio-Konferenz, die Agenda
21, formuliert die Grundlagen für eine
nachhaltige Entwicklung.

nationale Nachhaltigkeitsstrategie –
Programm der Bundesregierung für
nachhaltige Entwicklung, 2002 mit Blick
auf die UN-Gipfel zur nachhaltigen Ent-
wicklung in Johannesburg (Rio+10) vor-
gelegt
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• Neuere Ansätze zielen auf kooperati-
ve Wettbewerbe zwischen Regionen.
Beispielhaft stehen hierfür die Bun-
deswettbewerbe Regionen der Zu-
kunft � und Regionen Aktiv.

• Mit den 1992 eingeführten Modell-
vorhaben der Raumordnung zielt die
Bundesregierung auf die Förderung
der Region als Handlungsebene einer
nachhaltigen Raum- und Siedlungs-
entwicklung. Zu den Modellvorhaben
gehören u.a. Regionalkonferenzen, re-
gionale Sanierungs- und Entwick-
lungsgebiete sowie das Netzwerk Re-
gionen der Zukunft.

• Die EU hat in ihrer „Strategie der Eu-
ropäischen Union für die nachhaltige
Entwicklung“ (2001) festgelegt, dass
nachhaltige Entwicklung zum Kern-
element aller Politikfelder werden
soll. Umsetzen sollen diese Leitvor-
stellung im Rahmen der Regionalpo-
litik der EU v.a. die Gemeinschafts-
initiativen wie LEADER für den
ländlichen Raum und INTERREG für
Grenzregionen.�
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Grenzüberschreitende Kooperationsräume
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